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Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erfcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 

— Dr — 

Ale 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


lettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ fer. 
eie 
Expedition: 
Krautmarkt M 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


15 Berlin, vom 14. Februar. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Kurfürſtlich 
beſſiſchen Oberſt⸗Lieutenants Bödicker, Commandeur der Diviſion Kur⸗ 
fürſt Huſaren, und von Roques, aggregirt dem Leibgarde⸗Regiment und 
proviſoriſcher Vorſtand des Kriegs⸗Miniſteriums, den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Frankenheim in Breslau zum ordentlichen Profeſſor der Phyſik in der 
vhiloſophiſchen Fafultät der dortigen Univerfität und zum Direktor des 
phyſikaliſchen, Kabinets derſelben zu ernennen; dem ordentlichen Profeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau, Dr. Purkinje, 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem bisherigen Dienſtverhaͤltniſſe vom 
Schluſſe des laufenden Winter⸗Semeſters ab zu ertheilen; und dem Rit⸗ 
1% ber Goſae zu Strehlow den Titel „Oekonomie⸗Rath“ beizu⸗ 
egen. a 
— — —u¼—— 
Deutſchland. 

Stettin, 13. Februar. Wir vernehmen aus Berlin, daß der Kriegs⸗ 
Miniſter geſtern in der zweiten Kammer einen Credit von 18 Millionen 
gefordert hat, die eine Hälfte für die Koſten, welche der Unterhalt. der 
über den Etat gehaltenen Truppen erfordert, die andere für gewiſſe Even⸗ 
tualitäten. Dies Letztere ward mit Beifall aufgenommen. — In der er⸗ 
ſten Kammer kam die Zins⸗Garantie für die Aachen⸗Gladbach⸗Ruhrorter 
Bahn zur Sprache. Dieſe Garantie wurde nach ziemlich ausführlichen 
Debatten endlich mit 4 Stimmen Majorität für die Regierung ange⸗ 
nommen. ; a 

In Mecklenburg find die Wahlen zum dortigen 
verſprechend ausgefallen; man meint, es werde 
tervention nicht abgehen. 

as die Frage der Einkommen- und Kla 
wird ſie ſchwerlich in dieſer Sitzung zur E 
15 Mitgliedern beſtehende Commiſſion, di 
ſoll die Sache aufs gründlichſte prufen. 
gie Intereſſe und iſt gegen die R 
bier vorgelegte Amendement iſt in gut 


terflüßung finden. 
Berlin, 12. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten 
ü Das Ergebniß 


Kammer fanden die Wahlen für das Staatenhaus Statt. 
Es haben geſtimmt 299, abſolute Majorität 


derſelben war folgendes: 
150. Es haben Stimmen erhalten: von Patow 234 Stimmen, Otto 
Camphauſen 198, Ambronn 168, Riedel 159 und Lenſing 156 
Stimmen. Von den übrigen haben unter Andern erhalten: Heſſe (San- 
gerhaufen) 144. Bodelſchwingh (Magdeburg) 143. Graf Dohrn 143. 
Saucken 142. Brockhauſen 142. Brauchitſch 120. Kleiſt⸗ Retzow 39 
Stimmen. Es ſind demnach die 5 Erſten gewählt, und noch 5 zu wählen. 
„Es werden neue Stimmzettel mit 5 Namen geſchrieben. Die Sitzung 
wird auf eine Zeit lang vertagt; nachdem wird das Ergebniß bekannt ge⸗ 
macht. Geſtimmt haben 297, abſolute Majorität 149. Es haben erhal- 
ten: Heſſe 149 und Brockhauſen 149 Stimmen. Graf Dyhrn 148, 
Saucken 147, Bodelſchwingh 147, 11 975 v. Arnim 147, v. Brauchitſch 
ind die beiden Erſteren, zu wählen ſind 


134 Stimmen u. f. w. Gewählt 
noch 3. 

Stimmzettel geſchrieben und die Mitglieder legen ſie 
Namens einzeln in die Urne. Nach einer Stunde 
er neuen Wahl mitgetheilt. Geſtimmt haben 273, 
7. Es haben erhalten: Heinr. von Arnim 137 
. Iſchwingh 137 Stimmen. Graf Dohrn 136, v. Saucken 
11 0 I u. ſ. w. Die beiden Erſten find gewählt. Einer ift noch 

ählen. 


Es wird nochmals zur Wahl geſchritten. Nach einer Stunde wird 
das Ergebniß der neuen Wahl bekannt gemacht, Es haben gewählt 264; 
abſolute Mehrheit 133. Es haben erhalten: Graf Dohrn 132, v. Brau⸗ 
chitſch 126 und v. Saucken 3 Stimmen. Es hat alſo Keiner die abſolute 
Mehrheit erhalten. Lautes Bravo und Klatſchen auf der Rechten. Einige 
Stimmen auf der Linken verlangen Verſchiebung bis morgen, die Rechte 
ruft ſtürmiſch Nein! Abg. Urlichs bemerkt, daß auf die Nachricht, es hatte 
ch eine abſolute Mehrheit herausgeſtellt, viele Abgeordnete ſich entfernt 
hätten; deſſenungeachtet fihreitet man zur neuen Wahl. Das Ergebniß 
it: Geſtimmt haben 239, abſolute Mehrheit 120. Es haben erhalten: 
Graf Dyhrn 125 Stimmen. Lautes Klatſchen der Linken. Graf Dohrn 
iſt gewählt und dankt der Maforität, vie ihn gewählt hat. 
Berlin, 13. Februar. Die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
Rue um 12 Uhr eröffnet. Ein eingetretener Abgeordneter aus O ſt⸗ 


Landtage wenig 
dort ohne preußiſche In⸗ 


ſſenſteuer betrifft, fo 
utſcheidung kommen. Eine aus 
die erſt übermorgen zuſammentritt, 

Alle Welt nimmt dafür das leb⸗ 
egierungsvorlage. Das von Stettin 
en Händen und wird eine ſtarke Un⸗ 


Es werden neue 
auf den Aufruf ihres 
wird das Ergebniß d 
abſolute Majocität 13 
und von Bode 


NO. 38. Donnerſtag, den 14. Febrnar 1850. 


preußen leiſtet den verfaſſungsmäßigen Eid. Abg. v. Zychlinski Lege 
ſein Mandat nieder. . 

Auf der Tagesordnung fleht die fortgeſetzte Beratzung der Ge⸗ 
meindeordnung. Dieſelbe beginnt mit §. 2, der ohne Diskuſſton an⸗ 
genommen wird. „F. 3. wird in feinen einzelnen Theilen nach den Com⸗ 
miſſions ⸗Vorſchlägen angenommen.“ : 

Bei 8. 4. welcher nach den Beſchlüſſen der erften Kammer einen 
Cenſus für die Ausübung des Wahlrechts feſtſtellt, erklärt der Herr 
Miniſter des Innern, er ſei prineipiell ein Gegner jedes Cenſus, 
indeß empfehle er dennoch bei den Commiſſions⸗Vorſchlägen ſtehen zu 
bleiben, bis etwas Beſſeres aufgefunden werde. 

a (Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 


— Das Berggeſetz hat am 9. Februar Abends 7 Uhr ſeine uner⸗ 
wartete erſte offizielle Aufwartung gemacht, von einer zahlreichen Familie 
von Motiven begleitet. Zwei Commiſſionen und 2 Kammern ſollen noch 
ihre Weisheit an dem Kinde büreaukratiſcher Eltern beim Monatsſchluß 
verſuchen. Nun da läßt ſich nicht viel Politur erwarten, und wir ſchlagen 
vor, die Berathung bis zum November zu vertagen, ſonſt könnte noch ein 
ungewaſchener Burſche daraus werden. Paßt auf, Ihr Herren! Das 
deutſche Finderrecht iſt zu retten, das Salz muß ins Bergfreie erklärt wer⸗ 
den, nur ſein Verkauf ſtehe unter Regie; die unnützen Weitläuftigkeiten 
müſſen verſchwinden, die Höhe der Verwaltungskoſten iſt zu normiren und 
die Abgaben, ſo auf der Oberfläche ruhen, ſind auf das Geſetz vom Jahre 
1810 zu redueiren. Hoffentlich werden die Bernſteinfiſcher und Sandbe⸗ 
wohner einen gelungenen erſten Verſuch in den bergmänniſchen Studien 
machen! Gott verhüte, daß man nicht Katzengold für Dukaten halte! 


se 


P-E.) 

— Wie man vernimmt, wird der Minifter des Innern zur Herſtellung 
ſeiner Geſundheit einige Tage auf das Land gehen. 5 

— Am 20. März wird wirklich der Zuſammentritt der beiden Häufer 
zu Erfurt erfolgen können. Die nöthigen baulichen Einrichtungen werden 
bis dahin beendet ſein. . 5 lan 

— Der Juſtiz⸗Miniſter ſoll ſich mißfällig darüber ausgeſprochen haben, 
daß von Seiten eines Vertreters der Staatsanwaltſchaft im Steuerper⸗ 
weigerungs⸗Prozeß die Behauptung aufgeſtellt worden iſt, der Preußiſche 
Staat ſei vom ten März bis zum Sten Dezember 1848 noch abſolut 
eweſen. 2 1 b 
5 Di hat neuerdings ein lebhafter Notenwechſel mit der Schweiz 
ſtattgefunden in Bezug auf Neuenburg. Es handelt ſich nicht nur um 
die Wiederbeſetzung, ſondern auch zugleich um die Gutmachung manches 
geſchehenen Unrechtes. Anfangs ſchienen die Forderungen Preußens Ge⸗ 
hör zu finden, neuerdings aber hat ſich Widerſtand gezeigt, der zu ern- 
ſteren Maßregeln führen könnte. 


Berlin, 13. Februar. Auswärtigen Zeitungen wird von hier ge⸗ 
ſchrieben, daß das Staats miniſterium in einer nach Eingang der nenlichen 
bedenklichen pariſer Nachrichten abgehaltenen Kabinetsfigung beſchloſſen 
habe, den Belagerungszuſtand über Berlin zu verhängen, ſobald in Folge 
jener Ereigniſſe irgend eine Bewegung in Berlin einträte. Wir können 
auf das beſtimmteſte verſichern, daß dieſe a een jeder Begründung 
entbehrt. Die Regierung hat ſich allerdings keinen Augenblick verhehlen 
dürfen, daß die pariſer Bewegung auf die Stimmung der hiefigen en 
partei einen ermuthigenden Einfluß üben mußte, aber trotzdem hatte fie 
nicht die geringſte Veranlaſſung zu einem Beſchluſſe der erwähnten Art, 
da fie fi) überzeugt hält, daß die gewöhnlichen Mittel für die öffentliche 
Sicherheit vollſtändig ausreichen würden, um etwaige wahnwitzige Verſuche, 
jene Stimmung in Thaten zu übertragen, kräftig und erfolgreich niederzu⸗ 
halten. 0 deen RE 1 

erlin, 13. Februar. Als Beleg für das baieriſche Gelüſte na 
en 2 ee daß ſchon vor mehreren Jahren auf Befehl des münche⸗ 
ner Cabinets eine Karte Badens ausgearbeitet war, die auch den gegenwärti⸗ 
gen Projekten mit unweſentlichen Modifikationen zu Grunde liegt. Wir 
ſind im Beſitze dieſer Karte und können darüber folgendes Nähere mit⸗ 
theilen: Abgetheilt ſind von den Beſitzungen, welche Baden verbleiben ſol⸗ 
len: 1) der Main- und Tauber⸗Kreic, nach Abzug des ehemals pfälzischen 
Amtes Borberg; 2) die Pfalz, mit Beiſchlagung obigen Amtes; 3) Par- 
cellen des Neckar⸗Kreiſes zwiſchen der Pfalz und dem Main⸗ und Tauber- 
Kreiſe; 4) der Breisgau mit der St. Blaſiſchen Herrſchaft Blumegg und 
der Grafſchaft Brenndorf. Eine ſtatiſtiſche Notiz rechnet Maß, für jeden. 
dieſer Theile den Flächenraum nach Quadrat⸗Meilen, die Volkszabl, die 
Meuſchen auf einer Quadrat⸗Meile und die Revenuen aus. Nachdem die 
Summe derſelben von der Summe all der Ouantitäten, wie ſie dem ietzi⸗ 
gen Baden zukommen, abgezogen iſt, zeigt es ſich, daß dem Hauſe Baden 


noch verbleiben würden (textgeiren): 16,291 Duadrat-Meifen, (2) 575,846 
Volkszahl, 3532 Menſchen auf einer Duadrat-Meile, und 2,024,279 Fl. 
36 Kr. Revenuen. Die Karte trägt übrigens weder den Namen des Ver⸗ 
legers noch irgend welche Jahreszeit im Titel. (Köln. Z.) 

— Die mit den kleineren deutſchen Staaten abgeſchloſſenen Militair⸗ 
Conventionen beſchäftigen gegenwärtig das Kriegsminiſterium auf's Lebhaf⸗ 
teſte. Die badiſchen Truppen werden, wie man jetzt hört, für s Erſte, 
behufs ihrer Reorganiſation, nicht in Preußen einrücken. Mit Mecklen⸗ 
burg dagegen ſcheint die Convention bald in Ausführung zu kommen. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Ankunft des Großherz. Meklenburg⸗ 
Schwerinſchen General - Lieutenant Freiherrn v. Both damit in Verbin⸗ 
dung ſteht. 

a” Das Attelier des bekannten Portraitmalers Kapſer war in neue⸗ 
ſter Zeit der Sammelplatz faſt aller hieſigen Notabilitäten, ſowohl der po⸗ 
litiſchen, wie der wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen. Man ſah dort die 
Herren v. Wrangel, v. Manteuffel, v. Hinckeldey, v. Radowitz, neben 
Waldeck, v. Beckerath, Simſon, v. Unruh und anderen. Eine genialere 
und gleichſam hiſtoriſche Auffaſſung der Portraits iſt ſchwerlich n 


Men. « N 

Berlin. (Sitzung des Geſchwornen Gerichts am 11. Februar.) 
(Steuerverweigerungs⸗Prozeß.) Ein Mitglied der Rechten der 
preußiſchen National-Verſammlung, der Apotheker Reinigen aus Ge⸗ 
fell, ſteht heute unter der Anklage, Aufruhr beabſichtigt zu haben. Mit 
Recht macht fein Vertheidiger den Eindruck der Perſdͤnlichkeit dieſes An- 
geklagten geltend. So ſehen Aufrührer nicht aus. Der Angeklagte hat 
wohl eher auf einen Orden, als auf einen Aufruhr ſpeculirt. Der Steuer⸗ 
verweigerungsbeſchluß vom 15. Nov. 1848 war noch nicht gefaßt, und der 
Angeklagte batte ſchon dagegen proteſtirt. Schon am 12. November hatte 
er einen Proteſt unterzeichnet und an ſeine Wahlmänner geſandt. An dem 
Beſchluß verſichert er nicht Theil genommen zu haben, und nach der Be⸗ 
ſchlußfaffung hat er einen neuen Proteſt unterzeichnet. Alle dieſe Aktenſtücke, 
mit ihnen aber auch den Kirchmannſchen Commiſſionsbericht und die Pro- 
klamation vom 18. November hat er in die Heimath geſendet. Dort wurde 
ein Abdruck veranlaßt, und dieſer wird jetzt dem Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legt. Man kann es ihm und den günſtigen Atteſten, die er ſelbſt von Re⸗ 
ierungsbehörden beibriugt, gern glauben, er hat keinen Aufruhr beab- 
ichtigt. In feinen Bemühungen, Richter und Geſchworenen vom Gegen- 
theil gt überzeugen, geht der Angekl. fo weit, ſich einer Verbindung mit 
der Redaktion der „N. Preuß. Zeitung“ zu rühmen. Nichtsdeſtoweniger 
hält der Staatsanwalt die Anklage aufrecht. 

Der katholiſche Pfarrer Schaffraneck, Mitglied der jetzt tagenden 
I. Kammer, iſt der nächſte in der Reihe der Angeklagten. Der eigen- 
thümlich klerikaliſche Humor, den dieſer Pfarrer auf der Tribüne der Kam⸗ 
mer bewährt hat, verläßt ihn auch auf ver Anklagebank nicht. Aufgefor- 
dert, fi auf die Auflage auszulaſſen, erklärt er: er werde ſchweigen. Es 
geſchehe dies aus temporellen und lokalen Gründen. Wer ihn hören wollte, 
möge ihm unter die Kanzel, unter das Katheter, an die Tribüne folgen; 
der möge ihn an die Krankenlager oder auf die Grabhügel begleiten, dort 
ſei er in ſeinem Element. Hier ſei für ihn weder Ort noch Zeit. In der 
Kirche, in der Kammer, an den Betten der Siechen, an den Gräbern, 
da habe er die Verheißung des Herrn für ſich: dabitor vobis hora. Er 
wünſcht den Geſchwornen ein warmes Herz und einen kalten Verſtand. 
Einen Defenſionalbeweis hat er nicht angetreten, weil er ſonſt 600,000 
polniſch redende Oberſchleſier würde laden müſſen. Was aber die Anklage 
betreffe, ſo ſage er mit Pilatus: Was ich geſchrieben habe, das habe ich 

eſchrieben; was ich geredet, das habe ich geredet; was ich gethan, das 

abe ich gethan. Er leugne nichts: er habe mitgeſtimmt und die Plakate 
verſendet, aber er verwahre ſich gegen die Interpretationen der Staats- 
anwaltſchaft. 

Der Vertheidiger Advocatanwalt Dorn nimmt hier Anlaß zu der 
Bemerkung, daß nur diejenigen Abgeordneten verfolgt zu ſein ſchienen, ge⸗ 
gen welche Denunciationen eingegangen feien. Die Acten, bemerkt er, ent- 
halten eine Fluth von Denuneiationen. Es kann nicht getadelt werden, 
wie Beamte, deren Amtspflicht es iſt, über Verbrechen zu wachen, das, was 
ſie für verbrecheriſch halten, zur Kenntniß der Polizei bringen. Aber wenn 
in einer Provinz Privatperſonen es ſich zum Geſchaͤft machen, politiſchen 
Vergehungen nachzuſpüren und anzuzeigen, fo iſt das ein Beweis der größ- 
ten Verderbtheit. Es iſt bemerkenswerth, daß in der Provinz Preußen ſich 
kein einziger Denunciant gefunden hat, am Rhein nur wenige, denn wir 

ehen nur drei Rheinländer unter den Angeklagten. Die meiſten fanden 

ch in Schleſien, Sachſen und Brandenburg. Gegen den Pfarrer Schaff- 
raneck zu denuneiren, haben ſelbſt zwei Cavallerieoffiziere nicht unter ihrer 
Würde gehalten, deren Amt ihnen doch ſicher keine Polizeidienſte aufbür⸗ 
det. Sogar ein Verein hat wie eine Staatsbehörde Aufforderungen er- 
laſſen, ibm Anzeigen zur Verfolgung der Steuerverweigerer einzuſenden, 
— es iſt dies der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Provinzen. 
(Man erinnert ſich aus dem Waldeckſchen Prozeß, daß dieſer Verein in 
Gödſche, Ohm und Pierſig feine Vertreter hatte.) 

Der Staats anwalt entgegnete hierauf: das Miniſterium des In⸗ 
nern habe durch Reſkript vom 6. Dezember 1848 die Regierungen veran- 
laßt, der Staatsanwaltſchaft die Materialien für dieſen Prozeß zu liefern. 
Es kümmere die Staatsanwaltſchaft nicht, wie die Regierungen zu dieſen 
Materialien gekommen ſeien. 

Nach längerer Ausführung des Angeklagten über die Bedeutung des 
Beſchluſſes vom 15. November, den er einen Steuererhebungs⸗ und Ver⸗ 
wendungsbeſchluß nennt, und in welchem er lediglich eine Appellation an 
den Patriotismus der Miniſter, „einen Verſuch der Liebe“ zu erblicken 
vermag, ſchreitet das Gericht zur Verhandlung der Anklage gegen den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Peters aus Schleuſingen. Die Verhandlung ergiebt 
nichts Erhebliches. Wichtiger iſt die nächſte gegen den Gutsbeſitzer Mül⸗ 
ler (Zell), weil auch in dieſem Falle der Staatsanwalt mit neuen, dem 
Angeklagten noch nicht vorgehaltenen Thatſachen hervortrat, auf welche 
einzugehen der Gerichtshof ablehnte. Der Angeklagte, der ſich nach Paris 
begeben hatte und auf die Nachricht von der gegen ihn erhobenen Anklage 
. war, wies durch Zeugniſſe der Gemeindebehörden feines Krei⸗ 

es nach, daß er kein Mann ſei, zu dem man ſich einer Sa en 
Abſicht verſehen könne. Rückſichtlich ſeiner wies der Vertheidiger Dorn 
nach, daß, ſelbſt wenn in ſeinen Handlungen ein Verſuch zum Aufruhr zu 
finden wäre, er nach dem in ſeiner Heimath geltenden Code penal nicht 
8 5 Verantwortung gezogen werden könnte. Hiermit ſchloß die heutige 
Sitzung. 


Königsberg, 9. Februar. Das Infanterie -Detachement, welches 
vor einigen Monaten unter Führung des Hauptmanns von Podewils gegen 
den Schmuggler Krotinus abgeſchickt worden war, iſt vor einigen Tagen 
zurückgekehrt. Dem Vernehmen nach ſollen mit Hülfe der Soldaten 75 
Schmuggler eingefangen worden ſein. 
Gegen die hier erſcheinenden 
terſuchung eingeleitet worden. 

— Am Tten d. traf wieder eine Abtheilung entlaſſener 
des 1. Regiments hier ein. ( 


Poſen, 8. Februar. Nach einer verbürgten Mittheilung der „Poſ. 
Zeitung“ wird das Königl. Staats ⸗Miniſterium unter keinen Um⸗ 
fländen auf den Commiſſions⸗Beſchluß der zweiten Kammer, der ſich zu 
Gunſten einer Zerftücdelung der Provinz Poſen e 

f chleſ. Ztg.) 

Görlitz, 10. Februar. Nachdem die Verfaſſung feſtgeſtellt aus be⸗ 
ſchworen ift, herrſcht bei uns eine fo behagliche Ruhe und ein fo beſtimm⸗ 
tes Gefühl der Sicherbeit, daß wir uns ſo recht mit ganzer Seele nicht 
blos unſern Berufsgeſchäften hingeben, ſondern auch daran denken können, 
wie wir Zeit und Geld auf die angenehmſte und nobelſte Weiſe in Cours 
bringen. x (Schleſ. 3.) 


Hannover, 9. Februar. Ich vernehme, daß die Hannoveraner, 
welche bei dem letzten badiſchen Aufſtande betheiligt waren, vom König 
Ernſt Auguſt amneſtirt worden ſind. Wenigſtens wurde in dieſen Tagen 
mehreren hannoverſchen Staatsangehörigen, welche vom Magiſtrate zu 
Mannheim an das hieſige Stadtgericht dirigirt worden waren, von dieſem 
eröffnet, daß der König fie amneſtirt habe. Indeſſen ſollen fie einer be⸗ 
ſonderen Aufſicht unterworfen werden. Es wird noch bekannt fein, daß 
diejenigen Hannoveraner, welche ſich am Heckerzuge betheiligt hatten, fei- 
ner Zeit gleichfalls vom Könige amneſtirt wurden. (N. fr. Pr.) 


Leipzig, 10. Februar. Am heutigen Nachmittage fand hier die Grün- 
dung einer freien Gemeinde ſtatt, und zwar hielt man die Verſammlung 
in einem öffentlichen Wirthshausſaale, weil der angeblich erſt zugeſagte 
Saal der Buch händlerbörſe fpäterhin verweigert worden war. 


Arolſen, 9. Februar. Die deutſche Politik der Preußiſchen Regie⸗ 
rung hat hier eine erfreuliche Genugthuung erfahren. Unſere Landſtände, 
und zwar in Majorität, haben die Abſicht, bei ihrer Regierung den An⸗ 
trag zu ſtellen, das Fürſtenthum mit Preußen zu vereinigen und ihm die 
Wohlthaten zu Theil werden zu laſſen, welche eine ſolche Mediatiſtrung 
mit ſich führt. Der Antrag fließt keineswegs aus etwaigem Mißmuth ge⸗ 
gen die regierende Familie, ſondern aus der tiefen Ueberzeugung, daß es 
für das Heil ſo kleiner deutſcher Länder keinen beſſeren Ausweg gebe, 
als ſich an das große und deutſche Preußen anzuſchließen. Nur dadurch 
werde das Land vor allen Gefahren und Erfahrungen ſicher geſtellt, welche 
in der neuen Aera des politiſchen Lebens für die kleineren Staatsgebiete 
nicht zu vermeiden find; nur dadurch würden die Bedürfniſſe des Fürſten⸗ 
thums befriedigt, nicht blos die ideellen, welche ſeit der Märzbewegung 
nicht wenig erweitert worden ſind, ſondern auch die materiellen, die bei 
dem veränderten Stande von Handel und Gewerbe in Deutſchland modi- 
fieirt find. Wir erwarten, daß unſere regierende Fürſtin, als Vormund 
des Erb- Fürſten, dieſe wichtigen Geſichtspunkte anerkennen und den patrio⸗ 
tiſchen Beſtrebungen der Volksvertretung, in gewohnter Großherzigkeit, mit 
Hinblick auf Ruhm und Geſchichte der Vorfahren entgegen. 3 werde. 

Conſt. 3.) 

München, 8. Februar. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
Kammer beſtieg Herr Neuffer die Rednerbuͤbne, um über die Ergebniſſe 
der Donaudampfſchifffabrt in den Jahren 1846—47 Vortrag zu erſtatten. 
In dem Vortrage des Herrn Neuffer, welcher ſich im Weſentlichen auf 
ſein desfalls gedrucktes Referat bezieht, heißt es am Schluſſe: „Meine 
Herren, worüber wir Alle boch erfreut ſein können, iſt die in jüngſter Zeit 
außer allem Zweifel geſtellte Thatſache, daß Oeſterreich das Bedürfniß 
einer mit Deutſchland gemeinſamen Handelspolitik fühle. Denn auf die⸗ 
ſem Wege werden wir doch noch zur erſehnten Einigung gelangen. 
Baiern wird, das erwarte und hoffe ich, ſein Recht wahren bei dem zu 
Frankfurt ſtattfindenden Zollkongreſſe; es wird auch dort fein Jntereſſe 
zu vertreten wiſſen, indem es zugleich die hierbei geſtellte große Auf- 
abe miterfüllen hilft, und gewiß nicht vor Opfern zurückſchrecken, wenn 
ſolche wirklich zum Heile Deutſchlands gebracht werden ne 

(Münch. 3.) 

Vom Haardtgebirge, 29. Januar. Wie man hier jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit vernimmt, hat unſere Regierung den Deutſchkatholiken in der 
Pfalz förmlich ihre Religionsübung unterſagt, und zwar in ſo lange, als 
ſie ihre Grundſaͤtze nicht zu Tage gefördert, als ſie nicht ſtändige Predi⸗ 
ger aufgeſtellt, überbaupt ihre innerliche Organiſation zu erkennen gegeben 
und zugleich ihren Austritt aus ihrer bisherigen Kirche vor ihrem bisheri⸗ 
gen Pfarrer erklärt haben. B.“) 


fliegenden Blätter iſt eine neue Un⸗ 


Wehrmänner 
D. Ref.) 


traurigen Zuſtände ſchwer mehr balten läßt und daher bei geringem An⸗ 
laß ſeinen zurückgehaltenen Gefühlen in tumultuariſcher Weiſe 19 macht. 


3.) 
Flensburg, 10. Februar. Geſtern find hier Briefe aus Kopenha⸗ 
gen angekommen, die melden, das daniſche Kabinet ſei auf den Vorſchlag 
des Lord Palmerſton, den Waffenſtillſtand auf 6 Monat zu verlängern, 
unter der Bedingung eingangen, daß die Waffenſtillſtands⸗Conventivn 
ſtricte erfüllt und hierfür von Seiten Preußens Garantie ge⸗ 
eben werde; namentlich beſteht auch Dänemark darauf, daß alsdann 
üdſchleswig von ſchwediſchen Truppen und Nordſchleswig von „Tappe⸗ 


res“ beſetzt werde. So der einſtimmige Inhalt verſchiedener Privatbriefe. 


V. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 10. Februar. Geſtern ſind 106 Mann Artillerie, heute 129 
Mann Infanterie nach Brünn marſchirt. Morgen geht ein Bataillon 
Koudelfa Infanterie, 856 Mann ſtark, mittelſt Separattrains nach Krakau. 

— Die Vorſchläge des K. K. Vize⸗Admirals Baron Dahlerup in 
Betreff der Marine haben die Genehmigung der Regierung erhalten. 
Darnach ſoll der Bau zweier Fregatten, einer Korvette und eines Dampfers 
von 120 Pferdekraft unverzüglich in Angriff genommen werden. 

— Die am 6ten in Berlin ſtattgefundene Feierlichkeit der Beſchwö⸗ 
rung der Verfaſſung hat hier bei den Beſſergeſinnten einen tiefen Eindruck 
hervorgebracht und namentlich die Rede Sr. Majeſtät des Königs iſt in 
ihrer vollen Bedeutung gewürdigt worden. Die Reichszeitung giebt heute 
darüber einen raiſonnirenden Artikel, der zwar ernſt und beiſtimmend ge⸗ 
halten, doch in allerdings ſehr geſchickter Weiſe einen gewiſſen Tadel gegen 
dieſelbe einfließen läßt und augenſcheinlich zu bezwecken ſucht, das kon⸗ 
N Prinzip als weniger in der Entwickelung in Preußen als in 

efterreich begriffen darzuſtellen. Die Eiferſucht findet in allen Dingen 
etwas heraus, das ſich für die eigenen Verhältniſſe ausbeuten ließe, und 
ſcheut ſich nicht, dieſen Zweck verfolgend, Thatſachen von zwei ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zu beleuchten und Zweifel gegen den Einklang des Wortes 
mit der Abſicht zu erwecken, wenn ſie auch innerlich überzeugt ſein muß, 
daß das Wort gerade bei jenem hoben Redner der treue Spiegel der 
Seele iſt, in welcher wohl nimmer ein Falſch gewohnt bat und deſſen 
Herzensgüte allein von Maßregeln früher abſtand, die, hätte ein minder 
weich und menſchenliebender Monarch fie zu feiner Dispoſition gehabt und 
ausgeführt, der Welt viel Unheil erſpart hätten. (D. R.) 

— Man ſchreibt aus Wien vom 10. Februar: Die glückliche Be⸗ 
endigung der berliner Kriſe hat unſer Politiker doch in etwas ſtutzig ge⸗ 
macht, und da nach berliner Nachrichten ſelbſt die enragirte preußiſche 
Demokratie einzulenfen ſuchen ſoll, um in der Ueberzeugung, den Boden 
ihrer Thatkraft immer mehr in Preußen zu verlieren, einen Uebergangs⸗ 
punkt zu ſuchen, fo fallt dieſer Hauptfaktor der Berechnungen gegen die 
preußiſche Kraft auch mehr und mehr in die Brüche. Eben ſo wird die 
mit Haaren herbeigezogene Allianz mit den 4 kleinen Königreichen auch 


nach gerade unbequem, und die in München ausgeheckten, in Hannover 


noch mehr vervollkommneten Verfaſſungs⸗Vorſchläge find nicht von der 
Art, daß ſie ſich unſerer ungetheilten Zuſtimmung erfreuen könnten. Sie 
tragen zu ſehr die Luſt der Gleichberechtigung mit den beiden deutſchen 
Großmaͤchten an der Stirn und räumen Oeſterreich zu wenig die von ihm 
gehoffte Suprematie ein, als daß es nicht die jetzige Poſition im Dualis⸗ 
mus weit anpaſſender als die in einer Trias, oder vielleicht gar in noch 
rößerer Spaltung der Gewalt finden ſollte. Ueberhaupt tritt die deutſche 
11 0 jetzt mehr in den Hintergrund, da die orientaliſche mit allen ihren 
onſequenzen zu drohend ihr Haupt erhebt. 

Wien, 10. Februar. Das zweite Wiener Freiwilligen - Bataillon 
wurde am 4. Februar in der Kaſerne zu Mauer aufgelöſt. Daſſelbe war 
755 Mann ſtark und erhielt gleich dem dritten Bataillon eine monatliche 
Gratislöhnung. Die Zahl der nach Wien Zuſtändigen belief ſich auf un⸗ 
gefähr 360 Individuen. 

— Fürſt Friedrich von Schwarzenberg iſt geſtern nach Preßburg ab⸗ 
ereiſt. 
2 — Aus der Menagerie in der Stadt Kamienik in Böhmen find dieſer 
Tage ein Löwe und ein Tiger entſprungen, und erfüllten die Stadt mit 
recken. Beide mußten erſchoſſen werden. 

— Mehrere Blätter haben einen Brief Koſſuth's an Lord Palmerſton 
veröffentlicht, worin ſich jener beklagt, daß ihm nur die Wahl zwiſchen der 
Abſchwörung feiner Religion und der Auslieferung gelaffen werde. Spä⸗ 
ter hat er an Reſchid Paſcha folgenden Brief geſchrieben: E ; 

„Schumla, 2. Januar. Ew. Hoheit! Es iſt eine Folge meiner jetzi⸗ 
gen Rage, daß mir die Nachrichten über politiſche Ereigniſſe und die end- 
lichen Beſchlüſſe der hohen Pforte zu ſpät und ungenau mitgetheilt wer⸗ 
den. Ich ſchrieb den Brief an Lord Palmerſton zu einer Zeit, wo ich die 
volle Ueberzeugung hatte, daß uns nur zwiſchen Abſchwörung und Auglie- 
ferung die Wahl gelaffen war. Ich fühle mich aber verpflichtet, zur Ehre 
der oktomaniſchen Regierung und zur Ehre Ew. Hoheit zu erklären, daß 
Se. Maj. der Sultan und ſeine Regierung, ehe noch jener Brief Lord 
Palmerſton zukommen konnte, freiwillig und ohne irgend eine Bedingung 
den edlen und muthigen Beſchluß der Nichtauslieferung gefaßt hatten. 
Ware nur dieſer Beſchluß einige Tage früher bekannt geweſen, fo 
würde der Brief an Lord Palmerſton nicht abgeſendet worden ſein. 

Ich verbleibe ꝛc. 5 Koſſuth.“ 


— Das am gien in Trieſt eingetroffene Dampfboot „Erzherzog 
Lubwig“ brachte Nachrichten aus Griechenland, die nicht viel neuer ſind, 
als die bereits von uns mitgetheilten. Sie beſtäatigen nur, daß fämmtliche 
griechiſche Häfen von den engliſchen Schiffen ſtreng blokirt werden. Vor 
Patras kreuzten eine Brigantine und ein Dampfſchiff. Der Verkehr liegt 
in Folge der letzten Exeigniſſe völlig darnieder, und der Schaden, welchen 
der Handel wie die Marine von Griechenland ſchon jetzt erlitten haben, 
wird als bedeutend dargeſtellt. (Lloyd.) 


Schweden und Norwegen. 
„Stockholm, 29. Januar. Das hieſige höchſte Gericht hat jetzt 
über die bei unſern Märzunruhen vom Jahre 1848, die bekanntlich als 
eine Ironie auf die großen Freiheitsbeſtrebungen im übrigen Europa von 
Anhängern des Prohibitioſpſtems und Zunftzwanges ausgingen, betheilig- 
ten un ſein Urtheil geſprochen. Nach einer äußerſt ſcharfen Votirun 
iſt der Hauptbetheiligte, Goldſchmied Lenholm, zu 2 Jahren Feſtungsarreſt 
verurtheilt worden. 


Sich wei z. 


Genf, 1. Februar. General Dufour hat dem Journal de Gensve 
folgende Erklärung eingeſendet: „Das Journal ame nationale enthält 
in feiner Nummer vom 23. Januar über die Schweiz und über Genf ins⸗ 
beſondere einen Artikel, den ich mich zu qualifiziren enthalte, aber deſſen 
falſche Angaben, inſofern ſie mich betreffen, ich nicht mit Stillſchweigen 
übergehen kann. Nachdem der unbekannte Artikelſchreiber erklärt hat, die 
Schweiz ſei der Demokratie und ſozialen Auflöſung verfallen, ſo ſetzt er 
hinzu: „Glücklicherweiſe giebt es gewiſſe Projekte, welche der General 
Dufour recht wohl kennt, die mit dem nächſten Frühling etwas mehr Ord- 
nung in die Dinge bringen werden.“ — Diefe Angabe, ich ſtrafe fie Lü⸗ 
gen, indem ich erkläre, daß ich keine, durchaus keine Kenntniß von den frag⸗ 
lichen Projekten habe, daß mir nie davon von irgend welcher Seite etwas 


mitgetheilt worden, und daß ich dieſelben, was auch die Aſſemblee natio⸗ 


nale darüber berichten mag, für reine Erdichtungen halte. Haben Sie die 
Gefälligkeit, dieſe Erklärung in Ihrer nächften Nummer aufzunehmen, und 
genehmigen Sie die Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung. 

Genf, den 28. Januar 1850. General G. H. Buſour.“ 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. Die heutige Sitzung der National: Berfamm- 
lung beginnt in ſtürmiſcher Weiſe. Ein kurzer, aber tumultuariſcher Zwi⸗ 
ſchenfall bezeichnet die Diskuſſion über die Mittheilung des Juſtizminiſters 
bezüglich der Verurtheilungen zu Verſailles, welche den Verluſt des Man⸗ 
dats als Repräſentant nach ſich ziehen. Nachdem der Präſident den Be⸗ 
ſchluß der Commiſſion, welche einmüthig beantragt, ei die betreffenden 
Repräſentanten ihres Mandats verluſtig erklärt werden ſollen, begehrt Mi- 
chel (von Bourges) das Wort, und proteſtirt gegen das Urtheil des Ge⸗ 
richtshofes von Verſailles. (Ungeheures Geſchrei der Rechten, welche auf⸗ 
ſtebt und verlangt, daß der Redner zur Ordnung gerufen werde, während 
die Linke ihm unter Vivats für die Republik Beifall klatſcht.) Der Prä⸗ 
ſident ruft Michel zur Ordnung, mit dem Beifügen, die Juſtiz werde im 
Namen des frauzoͤſiſchen Volkes geübt und ihre Urtheile müßten von Al⸗ 
len reſpektirt werden, insbeſondere aber von den Mitgliedern der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung. Michel beharrt und behauptet, das Urtbeil fei ein un- 
gerechtes. (Gewaltiger Tumult auf der Rechten, der mehrere Minuten 
lang andauert, während Michel lebhafte Worte mit dem Präſidenten wech⸗ 
ſelt.) Kaum iſt die Ruhe etwas hergeſtellt, fo ruft Michel: „Die Ver⸗ 
urtheilten von Verſailles ſind nicht vertheidigt worden! ich proteſtire gegen 
das wider fie gefällte Urtheil!“ Der Praͤſident ſchlaägt der Verſammlung 
vor, Michel mit dem Tadel zu belegen. Die ganze Rechte erhebt fi un⸗ 
ter Zuſtimmungsruf, während die Linke ſich bei der Gegenprobe erhebt 
und ves lebe die Republik!“ ruft. Der Präfivent droht, ſich zu bedecken 
und die Sigung aufzuheben, wenn Michel nicht ſogleich die Tribüne ver⸗ 
laſſe. Dieſer entfernt ſich, indem er der Rechten eine neue Proteſtation 
zuruft. Auf feinem Platze drängen ſich feine Freunde unter Händedrücken 
um ihn, während die Rechte ihre Entrüſtung aͤußert. Der Präſident läßt 
über den Antrag der Commiſſion in Betreff der Ausrüſtung der verurtheil⸗ 
ten Repräſentanten abſtimmen, der mit großer Majoritat angenommen 
wird, während die Linke der Republik ein Vivat ruft. Der Praͤſident er⸗ 
klärt die fraglichen Repräſentanten ihrer Eigenſchaft als ſolche für verlu 
ſtig und zeigt an, daß der Miniſter des Innern Behufs der Erſatzwahlen 
die Wahl⸗Collegien zuſammenrufen werde. Nachdem die Linke noch eini⸗ 
gen Skandal gemacht hat, nimmt Piskatory das Wort, um den Miniſter 


des Auswärtigen wegen der griechiſchen Vorgänge zu befragen. Er giebt 


eine geſchichtliche Darſtellung der ſchon bekannten Beſchwerden Englands 
gegen Griechenland, welche nach ſeiner Behauptung weit minder erheblich 
und gewichtig ſind, als ſie es ſein müßten, um die bereits von England 
ergriffenen Zwangsmaßregeln zu rechtfertigen. Er räumt ein, daß die 
Frage wegen der von Frankreich zu befolgenden Politik eine ſehr delikate 
ſei, da nach der ruſſiſchen Anſicht die Intereſſen Englands und Frankreichs 
in der Levante gemeinſame Intereſſen wären. England habe aber auch 
ſeinerſeits Unrecht an Griechenland verübt, und deshalb ſei zu wünſchen, 
daß es die Vermittelung Frankreichs annehme. Die Haltung Rußlands 
der Türkei gegenüber, ſein Einfluß in Griechenland und der Vortheil, den 
es daraus zu ziehen ſuche, ſeien für England and Frankreich gebieteriſche 
Gründe zum vollkommenſten Einvernehmen. Der Miniſter der Auswärti- 
gen, Lahitte: „Am vorigen Freitage erſuchte ich die Verſammlung, die An⸗ 
hörung der Fragen des Herrn Piskatorg noch acht Tage auszuſetzen. Ich 
hoffte in dieſer Zwiſchenzeit das Ergebniß unſerer erſten Unterhandlungen 
zu erfahren. Dieſes Ergebniß werde ich jetzt der Verſammlung darlegen, 
die, wie ich hoffe, der Anſicht ſein wird, daß die Zeit keine verlorene ge⸗ 
weſen iſt. Die letzten, von unſerem Conſul in Griechenland eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten ſind uns am 31. Januar zugekommen. Sofort ſchrieben 
wir an unſeren Geſchäftsträger zu London, auf daß er die engliſche Re⸗ 
gierung von dem peinlichen Erſtaunen unterrichte, welches die franzöfifche 
Regierung empfunden habe, als ſie die von der engliſchen Flotte in Grie⸗ 
chenland vollführten Handlungen erfuhr, und damit er Lord Palmerſton 
fragte, ob die engliſchen Agenten ein ihren Verhaltungs⸗Befehlen völlig 
gemäßes Verfahren beobachtet hätten. Nach einer erſten Antwort, die uns 
am 3. Februar zuging, reiſte Herr Drouin de lHußs am A. in außeror⸗ 
dentlicher Miſſion bei der engliſchen Regierung nach London ab. Am 5. 


Februar hat Herr Drouin de l'Huys, nschdem er ſich mit dem Sekretair 


der auswärtigen Angelegenheiten zu London völlig verſtändigt hatte, den 
Entwurf einer auf die Vermittelung Frankreichs bezüglichen Note verfaßt. 
Dieſe Note liegt im gegenwärtigen Augenblicke der engliſchen Regierung 
vor. Wir kennen den Ausgang dieſes Schrittes noch nicht: nach allen uns 
ugegangenen Eröffnungen aber ſcheint dieſer Ausgang uns nicht zweifel⸗ 
haft, unſere Vermittelung wird angenommen werden. Vorläufig ſind wir 
unterrichtet worden, daß Admiral Parker den Befehl empfangen hat, die 
Zwangsmaßregeln aufzuſchieben; der Befehl iſt geſtern durch Paris gegan⸗ 
gen.“ Zum Schluſſe ſagte der Miniſter, daß es große Ungelegenheiten 
nach ſich ziehen könnte, auf eine öffentliche Diskuſſion dieſer Angelegenheit 
weiter einzugehen, während die Unterhandlungen noch ſchwebend ſeien, er 
bitte daher die Verſammlung, daß ſie der Regierung erlaube, heute auf 
die Fragen des Herrn Pisfatory nicht zu antworten. Von allen Seiten 
wird, da Lagrenee noch ſprechen will, die Tagesordnung begehrt und von 
dem Präfidenten mit der Bemerkung unterſtüßt, daß die Verſammlung ſich 
dadurch nicht für die Zukunft binde. Die Tagesordnung wird hierauf 
genehmigt und die Sitzung nach Genehmigung eines Credits von 


900,637 Francs für die Anlegung von ſieben Linien elektriſcher Telegra⸗ 
phen und nach einigen Verhandlungen von untergeordnetem Intereſſe ge⸗ 
ſchloſſen. g 
Paris, 8. Februar. Die Regierung hat von Portici eine Depeſche 
erhalten, welche die Rückkehr des Papſtes nach Rom für den 14. 
Februar meldet. 1922) 5 

Paris, 9. Februar. Abermals ſpricht man von einem Miniſterwech⸗ 
ſel und bringt damit den Umſtand in Verbindung, daß Lamartine geſtern 
vom Präſidenten ins Elyſee berufen wurde. 

— Man bemerkt heute Mittag dahier wieder bedeutende Truppenbe⸗ 
wegungen. Ein bedeutender Transport Artillerie nebſt Munition nahm 
feinen Weg über die Quai's. f u : 5 
Zwiſchen den Führern der Socialiſten und dem unter dem Na⸗ 
men „Freunde der Verfaſſung“ bekannten Theile der republikaniſchen Par⸗ 
tei haben Conferenzen ſtattgefunden, deren Zweck eine Verſtändigung über 
die bei den biefigen Erſatzwahlen aufzuſtellende Candidatenliſte iſt. Die 
Freunde der Verfaſſung ſchlagen Girardin, Foreſtier und Goudchaux vor, 
man weiß noch nicht, ob dieſe Lifte Annahme finden wird. 

— Der Polizeipräfekt hat den Polizeikommiſſaren und ſeinen übrigen 
Agenten befohlen, in den Carnevalstagen keine Masken, welche die min⸗ 
deſte politiſche Anſpielung darbieten, auf den Straßen zu dulden. Dieſer 
Befehl ſoll hauptſächlich deshalb ergangen fein, weil Carlier erfahren hat, 
daß eine Anzahl Studenten ihn ſelbſt, von ſeinen Polizeiagenten umgeben, 
darſtellen wollen. 5 x 

— Seit geſtern Abend iſt das wunderliche Gerücht verbreitet, daß 
England nach Erledigung der griechiſchen Angelegenheit auch die Küſten 
von Neapel und Sieilien bloliren werde. f 

— Hier berrſcht fortwährend die tiefſte Ruhe. Saͤmmtliche Arbeiter 
ſind in ihre Werkſtätten zurückgekehrt, welche ſie zum Theile auf ein paar 
Tage verlaſſen hatten und man ſpricht kaum mehr von den ſtattgehabten 
Unordnungen, fo wie von ihren vorgeblichen geheimen Urſachen. Einem 
Repräſentanten, der vorgeftern dem Präſidenten Dupin Beforgniffe vor 
einem Staatsſtreiche äußerte, ſoll dieſer in feiner derben Weiſe geantwor⸗ 
tet haben: „Laſſen Sie mich in Ruhel Es wird eben ſo wenig einen 
Staatsſtreich geben, als Faſtnachts⸗Ochſen.“ Das Verbot des Umzugs 
dieſes Ochſeus durch die Straßen wird auch wahrſcheinlich die einzige 
augenfällige Folge der jüngſten Vorgänge ſein. Viele der am Montage 
verhafteten Perſonen hat man nach dem erſten Verböre ſogleich wie⸗ 
der eutlaſſen, weil fie bloß als Nengierige unter der Menge ſich befan⸗ 
den, von den Polizeiſergeanten aber in der Maſſe mit aufgegriffen worden 
waren. 

— Die Nachrichten aus den Departements über die Stimmung, 
welche in Folge der pariſer Unruhen eingetreten iſt, ſind ein neuer Beweis 
von dem durchaus unſicheren öffentlichen Zuſtande; denn ſo gering die Be⸗ 
wegung war, fo hat dieſelbe doch die größte Aufregung hervorgebracht, als 
wenn es ſich um einen Aufſtand gehandelt hätte. Alle Korreſpondenzen 
drücken die lebhafteſten Beſorgniſſe aus; zu gleicher Zeit ſtimmen diefelben 
mit der Anſicht der hieſigen Konſervativen überein, welche der Regierung 
ein unnützes Herausfordern der öffentlichen Leideuſchaften vorwerfen. 

— Auf Befehl der Regierung iſt die Uniform der Zöglinge der 
polniſchen Schule abgeändert worden. Die Nationalfarben, der polniſche 
Adler, die viereckige Mütze, ſind daraus verſchwunden. 

— Man verfichert, daß der Prinz von Demidoff, der Gemahl der 
Prinzeſſin Mattzilde Bonaparte, in Paris angekommen iſt, um ſich von 
feiner Frau ſchelden zu laſſen. 
Gegen die Policeiſergeanten, welche angeblich dem Wagen Lamo⸗ 
rieiere's das Umkehren verwehrten, was für den General fo unangenehme 
Folgen batte, iſt eine Unterſuchung angeordnet worden; wenn Lamoriciere 
die gegen fie erhobene Beſchuldigung für begründet erklärt, jo will das 
Meiniſterium fie ſammtlich entlaſſen. 5 

— Man meldet aus Toulon, vom 5. Februar, daß man eifrig an 
der Ausrüſtung der kleinen für La Plata beſtimmten Flotte arbeitet. In 
einigen Tagen ſollen die zu dieſer Expedition auserſehenen Schiffe in Be- 
reitſchaft ſein und dieſelben gegen Mitte dieſes Monats nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte abgehen. 

— Ueber die griechiſchen Wirren ſagt der „Impartial“: „Es hat nicht 
zan Ermahnungen gefehlt, die an Griechenland wegen ſchleuniger Erledi⸗ 
gung der von England erhobenen Beſchwerden ergingen; ſie ſind ihm von 
allen Seiten zugegangen; aber dieſes Land hat fein Ohr den Rathſchlägen 
theilnehmender Freunde verſchloſſen und hat in dem beklagenswerthen 
Syſteme ausgeharrt, das jetzt ſein Unglück wird. Einſt hakte es Aller 
Sympathieen für ſich. Dieſe Sympathieen find der Gleichgültigkeit ge⸗ 
wichen, ja, ſelbſt feindliche Handlungen erlaubt man ſich gegen ein Volk, 
das man früher geliebkoſ't hat.“ 

Straßburg, 7. Februar. Seit mehreren Tagen trägt man ſich bei 
uns mit dem Gerüchte, daß energiſche Maßregeln von Seiten der Groß⸗ 
mächte gegen die Schweiz bdevorſtänden. Man verſichert, daß von Seiten 
ane en jedenfalls ein größeres Obſervationskorps an der Schweizer⸗ 
Grenze aufgeſtellt werden wird. Daſſelbe würde ſich von der Franche⸗ 
Comte bis gegen Belfort ausdehnen und von dort aus mit den im Elſaß 
lagernden Truppen in Verbindung ſtehen. Gewiß iſt, daß ſeit einigen 
Wochen Beurlaubungen beim Militair nur ſehr ſpärlich bewilligt werden 
und man auf irgend eine Eventualität, ſei es im Innern, 
Außen, gefahr ih. 

— Von den deutſchen Flüchtlingen ſchicken fih nun ſehr viele zur 
Auswanderung nach Amerika an. Bei den hieſigen Agenturen ſind be⸗ 
reits mehrere Hundert Familien aus dem Badiſchen und der baieriſchen 

falz angemeldet, welche im nächſten Monate nach der neuen Welt zie⸗ 
en. Auch bildet ſich eine Geſellſchaft zur Ueberſtedelung nach dem fran- 
zöſiſchen Afrifg. 


Italien. 


f Venedig, 2. Februar. Einem Paar Raͤvelsführern bei Erſtürmung 
und Plünderung des Palaſtes des Patriarchen — ein Exeigniß, das in die 
letzten Wochen der proviſoriſchen Regierung fällt — iſt der Prozeß ge⸗ 
macht worden, und der Eine, wie ich höre, zu acht, der Andere zu zehn 
Jahren ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt worden. Beide ſind aus den ge⸗ 
Ar e 8 der Eine Sohn eines jetzt in der Verbannung lebenden 

i aten. 


— In Genua (4. Februar) traf ein ſpaniſcher Kriegsdampfer aus 


ſei es nach 
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zu gewaltig. Ob der heftige 
pirung bei Wittenberge, oder 


Spezia mit 500 Mann ein, Die Dffiziere, welche ans Land geſtiegen 
waren, wurden beim Eintritte in ein Kaffeehaus vom herbeigeeilten Pöbel 
mit Ziſchen und Pfeifen empfangen. Die Sicherheitsbehoͤrde ſchritt ein 
und nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Spanien. 


Man meldet aus Madrid vom 2. Februar: Der Marquis von 
Labrador, der bei dem Tode des Königs Ferdinand VII. Geſandter Spa⸗ 
niens in Rom war, und welcher ſeit dieſer Zeit in Paris lebt, hat an 
Martinez de la Roſa, jetzigen Geſandten Spaniens in Rom, geſchrieben, 
daß der Vater der jetzigen Königin von Spanien kein Teſtament gemacht 
babe. Dasjenige, welches man 4 Tage nach dem Tode des Königs ge⸗ 
funden habe, ſei ein falſches Dokument. Da der 8Ojährige Marquis, 
deſſen Gedaͤchtniß wohl nicht mehr ſehr ſicher ſein mag, dieſe Behauptung 
durch keinen Beweis unterſtützt, ſo kann man derſelben nur wenig Glau- 
ben beilegen. 18 
Madrid, 3. Februar. General Narvez it geſtern Abend nach Ma- 
drid zurückgekehrt, nachdem er von einem großen Landgute, welches der 
öniginn gehörte und das ſie ihm zur Belohnung für ſeine der Krone er⸗ 
wieſenen Dienſte geſchenkt hat, Beſitz genommen. Der Werth dieſes Land⸗ 
gutes beträgt 2 Millionen Realen. 
Großbritannien. 

— In London wurde in Bezug auf den im Juli v. J. von den Eng- 
ländern an den Küſten von Borneo gegen die Dyaken geführten Vertilgungs⸗ 
krieg eine Verſammlung abgehalten. Der Commandeur Sir James Brooke 
wurde beſchuldigt, unter dem vagen Vorwande der Seeräuberei 1500 bis 
2000 Dyaken kaltblütig hingeopfert zu haben, und die Verſammlung ver- 
einigte ſich ſchließlich zu einer Petition, um das Parlament aufzufordern, 


die in dieſem Kriege verübten Greuel zu unterſuchen und das Blutgeld, 
welches kopfweiſe für getödtete Seeräuber bezahlt wird, abzuſchaffen. 

— Mit Gutta⸗ Percha find neuerdings in Stirling vor eiuer ſach⸗ 
verſtändigen Kommiſſion ſehr glückliche Verſuche angeſtellt worden in Be- 
zug auf die Starke und Haltbarkeit dieſes Materials. Es fand ſich, daß 
es einem ſehr bedeutenden Drucke beſſer widerſtand, als ſtarkes Leder. 
Der Jokey ⸗Klub in London hat die vom Paſcha von Aegypten 
angebotene Wette abgelehnt. 


Aegypten. ö 
Alexandrien, 16. Januar. Ruhe und Ordnung waltet im ganzen 
Lande. Der Paſcha befindet ſich noch immer in Cairo. — Die Prinzefſin 


Marianne von Holland iſt auf einem Regierungs⸗Dampfer nach Jaffa ab» 


gereiſt. 
BVermiſchte Nachrichten. 

Königsberg, 5. Februar. In der Verſammlung des Arbeiter⸗ 
ereins am Aten d. Mis. wurde der bekannte Sozialiſt Grünhagen 
durch Zettelwahl mit 189 Stimmen zum Vertreter der ſozialen Vereine 
der Provinz Preußen bei dem in dieſem Monat in Leipzig ſtattfindenden 
Arbeiter Congreß gewählt. Derſelbe wird in dieſen Tagen dorthin ab⸗ 
gehen. (C. MIR 

Aus Weſtpreußen, 6. Februar. Viel Aufſeben erregte tiefer 
Tage bei Neufahrwaſſer das Einlaufen eines bolzbeladenen Barkſchiffes 
„Louiſe Charlotte“ in den Hafen von Danzig. Daſſelbe war, vom Capi⸗ 
tain Levin geführt, von Hull gekommen und hatte trotz der inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Kälte ſeinen Weg glücklich bis in die Gegend von Hela zu⸗ 
rückgelegt, wo es am 27ſten v. M. vom Lootſenperſonale geſehen wurde. 
Sturm und treibende Eisſchollen wehrten ihm jedoch das weitere Vordrin⸗ 
en. Am 30ſten wurden vom Lootſenkommandeur Raſch Verſuche gemacht, 
mittels eines kielloſen Kahnes jenes Schiff, das ſich bereits bis auf drei 
Viertel Meilen dem Hafen von Danzig genähert hatte, über die Eisſchol⸗ 
len fort zu erreichen; doch war es unmöglich, bei dem wirbelnden Sturme 
mit dem Bote weit in die See zu gehen. Als aber am Ziften der Cavi- 
tain Levin die Nothflagge hißte, wagten 6 der gediegenſten Lootſen ſich 
auf dem kleinen Kahne in die eisbedeckte See hinein. Sie erreichten auf 
Tauwurfsweite das nothbedrangte Schiff, kletterten über die ſchwankenden 
Eisſchollen hinweg an daſſelbe hinan und leiſteten mit ihrer friſchen Ar⸗ 
beitskraft ſo Unbeſchreibliches, daß unter dem Jubel der am Ufer zuſchauen⸗ 
den Menge die „Louiſe Charlotte“ ſchon um 4 Uhr Nachmittags an den 
weſtlichen Moolen Neufahrwaſſers ankern konnte. Die Rhederei dieſes 
Schiffes (R. Seeger u. Co.) hat 2 Prämien für die 6 Lootſen ausgeſtellt. 


K. Z.) 
Magdeburg, 11. Februar. Was zu befürchten ſtand, i L 
getroffen! Bei Liebars oberhalb Schönhauſen im zweiten Jerichowſchen 
Kreiſe hat die Elbe in der Nacht vom 9. zum 10, d. M. die Deiche ihres 
rechten Ufers durchbrochen und gewaltige Waſſermaſſen, aus ihrem alten 
Bette verdrängt, ſtrömen feſſellos der Havel zu, welche letztere weiter un- 
ten die widerſpenſtigen Fluthen dem kaum zu bändigenden Mutterſtrom zu⸗ 
ruckbringt. Man kann annehmen, daß gegen eine Quadratmeile des umliegen- 
den flachen Landes überſchwemmt if. Dabei iſt erſt ein kleiner Theil der 
Eisſtopfung, und zwar von Scharpenlohe bis Wittenberge, zwar gewichen, 
der größere Theil — noch über 2 Meilen — zwiſchen Sandau und Schar⸗ 
penlehe ſteht aber noch unbeweglich und kann möglicherweiſe größeres Un⸗ 
glück herbeiführen. Die Communikation auf der Chauſſee zwiſchen Jerichow 
und Sandau iſt unterbrochen und man weiß noch nicht, wie lange dieſe 
Störung des Verkehrs dauern wird. Geſchehen iſt Alles, um die durch⸗ 
brochenen Deiche zu erhalten, was irgend geſchehen konnte. Die Behör⸗ 
den haben mit unausgeſetzter Anſtrengung alle Maaßregeln getroffen, um 
dem Durchbruche vorzubeugen, allein vergeblich; die Waſſermaſſen waren 
Sturm oder die Eisſtopfung, oder die Cou⸗ 
der alles dies zuſammen Urſache des Durchbruchs 
1 vermag man nicht zu ergründen, wenigſtens Ne noch 

5 5 ; (Conſt. Z. 

— Das Eis der Oder im Oderbruch iſt trotz des anhaltenden Thau⸗ 
wetters noch nicht aufgebrochen, daſſelbe wurde vielmehr noch am [Iten 
au einigen Stellen mit Fuhrwerk paſſirt. Man erwartet aber bei dem 
ſtarken Winde, welcher jetzt herrſcht, ſtündlich das Aufgehen des Eiſes und 
befürchtet, wegen der enormen Starke deſſelben, diesmal großes Unglück. 
Die betreffenden Dorfſchaften haben ſchon alle moglichen Vorkehrungen 
getroffen, und ſich namentlich mit einer Menge kleiner Kähne verſehen. 
Der Waſſerſtand der Oder iſt noch ziemlich niedrig, das Waſſer iſt aber 
bereits im Steigen begriffen, und namentlich am 12ten im Oderbruch ſchon 
um einen Fuß geſtiegen. 8 F. 
S 1 
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fe, Bollenſraße Ro, Gos, bei Louis Sal fel 


Dien 12. Bebtlarnı r 1 
Hotel de prüſſe. Fra b. Bönigk, Kaufm. Krüger | 


aus Berlin. Br BEN 51 
E bollutions 


Teils 


Hotel de Ruſſie. Geb. Rath Baron Senfft von 
Pilſach aus Gramenz; Gutsbeſitzer Graf Earmer, 
berſt⸗Lieut, v. Treskow aus Schleſien. 


Drei Kronen Partitalier v. Karowski aus Gnop⸗⸗ 
now; Hütten⸗Inſpektor Thometzeck aus Baldonhütte; / ö | ; 
Kaufleute Lewin aus Berlin, Witzel aus Frankfurt als von Herrn Prof. Dr. Braune, Herrn Prof: Dr. Carus, Herrn Prof Dr, 
a. O., Müller aus Königsberg i. Pre; Bäckermſtr. zu Leipzig, Herren &eh. Med.-Rath De, v. Blödau zu Sondershäusen und vielen Aude 

ö N dargethau, weshalb ich mich jeder weiteren Empfehlung enthalte — Segen portofre 


Leſſig aus Wurzen⸗ Ei d Aer Bei 9 j ; 1 } 
\ 6 5 1 ; Sinsendun es Belrages erhält man Instrument. st hebrauchs-Anwei vom Unter- 
Hotel du Nord. Aſſeſſor Braun aus Putbus; Par⸗ N ace e e er eee 1 ee 


tikulier Neumann aus Landsberg g. d. W.; Kauf.“ rn 11 7 i ae 

leute unor Aust Berl, Berger aus Köln; Oeko⸗ at ac 2 Ga Mee 5 mit Suspensorium 8 8 bel Br 

nom 2 undt ‚aus Stargard. neee er 1 . Hol: R 1 717 1 5 © @ 2 ig ee 
Saite ee ae C. Filler in Bleicherode bei Nordhausen. 


Junere Miſſion. 


in den Beſchluß der anweſenden 


Heute Abend öffentlicher Vortrag in der Aula des Gerichtliche Vorladungen. e ee e Miene 3 
Gpmnafiums vom Predigtamts⸗Candidat Schwencker. Edictal⸗ Citation. Greifswald, den 7ten Februar 18509. 
— Die Erben des Matroſen Carl Friedrich Marx, wel⸗ Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Officielle Bekanntmachungen. cher, am 23ſten November 1811 zu Duchow bei Stet⸗“ (L. S.) 29 Dr. Teßmann, 


tin geboren, im Jahre 1831 nach Amſterdam in See ; 
gegangen und angeblich in St. Thomas, verflorben iſt, 
haben auf deſſen Todes⸗Erklärung angetragen. 
Derſelbe, für den ſich in unſerm Depoſitorio 138 
Thlr. 22 for. 5 pf. Eltern⸗Erbe befinden, oder die von 
ibm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben werden 
daher a ſich bei uns binnen 9 Monaten, . 
ſpäteſtens in dem a 


Phu b lle aud eu m. ® . 
Wegen einer Reparatur der 3 1195 pen der Baum⸗ 
brücke wird vie Paſſage uber dieſe ru Taken d. Mis. 
bis zur Beendigung der Arbeit gänzlich, alſo auch für 
Fußgänger, geſperrt werden. 
Stettin, den 12ten Februar 1850. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
ä 2 5 Heſſenland. 


1580 


181 FFC 
"2 2 Uhr, im Heinen! Saale des Schützen- 


Befanntmach ung. 


Auf den Antrag des Pfandleihers L. Primo dahier 
ſollen die bei demſelben niedergelegten, ſeit 6 Monaten 
und länger e Pfänder, beſtehend aus Gold⸗ 
und Silberſachen, Uhren, Kleidungsſtücken, Leinenzeug,, 

Betten ie, Welse 5 

am 22ften April e. und an den folgenden 

Tagen, jedesmal von 9 Uhr Vormittags“ 

ab, in dem Geſchäftslokale des Pfandleihers Primo, 
durch den Heren Kommiſſions⸗ Rath Reisler öffentlich 


Königliche Kteſs⸗Gerichts⸗Kommiſſion l. laren Au 


Proel a m a. Kite 
Auf den Antrag des Drechslermeiſters C. F. Ahreng | Statuten, 
bierſelbſt iſt über deſſen Vermögen das Diskuſſions⸗] Nicht⸗M 
verſteigert werden. a ee Verfahren, unter Siſtirung der Partikular⸗Klagen, er⸗ . 
Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem öffnet worden, und werden daher die Gläubiger des 

ꝛc. Primo Pfänder, die ſeit 6 Monaten und länger ze. Ahrens zur ordnungsmäßigen Anmeldung und Ve⸗ 
verfallen find, niedergelegt haben, bierdurch aufgefors rifteirung ihrer Forderungen an denſelben in einem der 
dert, dieſe Pfänder noch vor dem Auktions Termine] Termine: al WV 
einzulöſen, oder, falls fie gegen die kontrahirte Schuld] den 26ften dieſes, den l ten und 26ſten künftigen 
gegründete Einwendungen zuͤ haben vermeinen, ſolchef Monats, Morgens 10 Uhr, 

dem Gerichte zur weiteren Verfügung anzuzeigen, widri⸗] bei Strafe der Prälluſion hierdurch vorgeladen. 
genfalls mit dem Verkaufe der Pfänder verfahren, aus] Das zur Debitmaſſe gehörige, an der Kußſtraße su 
dem einkommenden Kaufgelde der primo wegen feiner | No. 25 bierſelbſt belegene Wohnhaus e, p. ſoll in die⸗ 
im Pfandbuche eingetragenen Fördekung befriedigt, der] ſen drei Terminen zum Verkauf aufgeboten werden, 
etwa verbleibende Meberihuß aber an die Armenkaſſe] weshalb Bietungsluſtige dazu geladen werden und 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit Ein» auch die Gläubiger ſich in dem letzten Termine, u 


ann 
18 


Die Herren Actionaire werden hiermit z 5 
tenmäßigen General⸗Verſammlung 1 
am Aften März e., Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale des Herrn Guſtav Wellmann eingeladen. 
1 on ie Direktigg. , ananin 2 StR 
Wieſenthal. G. Wellmann. Mepen bb in, 
H. Ludendorff. E. A, Schulze. 


wendungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld gehört] ſich über die Ertpeilung des Zuſchlages, eventuell über 8 de 
werden Wied, 5 af 5 Se 5 . die ſonſt mit dem Haufe und überhaupt in Betreff der 85 RUE 1 
Stettin, den Zoſten Januar 1850, 1 0 hält die Paſſtons 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Präjud 


Per o i z i e 


TER 


Menge Leute zuſammen und riß ee die Mon- 
ji ſtücke ab. Um 11% Uhr befahl v. Düring, die Einkleidung zu unter- 
17 5 und ließ das Materialienhaus, für das er fürchtete von dem Stamm 
feines Bataillons beſetzen. Die Thore wurden von der. ee = 
erbrochen, die Fenſter zerſchlagen, eben fo die vor dem Gebäude ſtehenden 
Schilderhäuſer. Es wurde Bürgerwehr und Militair vequirirt, und ſo die 
Ruhe hergeſtellt. Am folgenden Tage ging die Einkleidung der Landwehr 
vor ſich. Die genannten Angeklagten werden nun beſchuldigt, ſich auf 
verſchiedene Weiſe bei dieſem Tumult und Aufruhr, durch den am erſten 

Tage n Landwehr verhindert ſein oll, betheiligt zu haben. 
fung ' \ 


— Vom 5. ebruar. Das Zeugenverbör ergiebt gegen die ein⸗ 
e ae gelben e Sr e Gia ER rübern Rehleld und 
dem Obereontrolleur Spruth fo zie ich die Wah 5 der Anklage 


eit der in 


—— NN 78 


Eider fie enthaltenen Thatſachen. Oberconkrolleur Spruth that durch feine 


Entlaſtungszeugen dar, daß das ihm zur Luft gelegte Vertheilen von Geld 


an die Landwehrmänner ſich auf einen Fall beſchränke, wo ein früher un⸗ 


ter ſeinem Commando geſtandener Wehrmann ihm ſeine und ſeiner Fami⸗ 
lie Noth geklagt, und Spruth ihm dann ein Stück Geld gegeben mit dem 
Bedeuten, er ſolle ſich dafür ſättigen und dann einkleiden. Die Bela⸗ 
ſtungs⸗Zeugen Gebr. v. Boltenſtern hatten das Geldaustheilen von einem 
Fenſter aus geſehen und der Zeuge Dudp wurde als unglaubhaft be- 
zeichnet, da er früher als Landwehrmann öfter von dem Angeklagten be⸗ 
ſtraft war. Die vernommenen 5 
klagte habe fie auf dem Markte zur Folgſamkeit ermahnt, u. A. nament- 


andwehrmänner fagten aus, der Ange⸗ 


lich auch zu dem Lieutenant Schneider geäußert, die Schuld der Wider⸗ 


änſtigkeit liege meiſtens an den jungen Offizieren, welche mit den Leuten 
an g 0 b 13% Br., % G., pro Februar— März 12% u. ½ 


nicht umzugehen wüßten, wenn er ſelbſt nur eine Uniform dort hätte, ge⸗ 
traue er ſich die ſämmtliche Mannſchaft in kurzer Zeit zum Gehorſam zu 
bringen. Der zweite Anklagepunkt gegen den Obereontroleur Spruth lau⸗ 
tet auf Mißbrauch des Amtsſiegels, indem er ein Plakat, „die Demokra⸗ 
ten Berlins an ihre Brüder, die Soldaten“, unter Amtsſiegel zum Aus⸗ 
legen in ein Wirthshaus nach Sagard gefandt habe, damit es namentlich 


der demnächſt zuſammenzuziehenden Landwehr und Reſerve bekannt werde. 


Der Angeklagte giebt die Thatſache zu, daß das begleitende Schreiben von 
feiner Hand ſei, behauptet aber, ſich des ganzen Vorfalles nicht zu entſin⸗ 
nen, da er zu der Zeit der That in Folge von Krankheit geiftes- 
abweſend geweſen ſei. Der behandelnde Arzt Ur. Wenzel beſtätigte dies, 
v. Pommer⸗Eſche dagegen hielt den Brief für in einem Augen⸗ 


genden, wenn auch in einem Mittelzuſtande zwiſchen geiſtiger Klarheit und 


ger ausf chließe. 


2 


egen Haufen auf / Jahr Zuchthausſtrafe, jedoch mit Beibehaltung der 
ational⸗Kokarde. a BR RER ER Br ( Greifsw. Wocheubl.) 
Köln, 11. 


in ſein Bett a feit geſtern früß iſt er durchſchnittlich nur einen halben N 


uß 7 Zoll rhein, Pegel, fo daß alle hieſigen Werfte noch nicht waſſerfrei 
an Oberrhein hat das Abnehmen dort ebenfalls 
Heute beſuchten die Herren Regierungs- 
we 


BER n. a8 


rſchwemmten überzeugten, gewiß mit tiefbetrübtem Herzen ver⸗ 


5 in Oppenheim eben damit beſchäftigt, im Einverſtändniſſe mit der Bau⸗ 
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Roggen, pro Früßſabt für 823 
pro aa Juli ‚für S2pfünd. m 


es 


bezahlt. e I 
Gerſte / für ſchleſ. 5 — ferung 23 T 
l 


lr. Wee ie 


rbſen, 30—36 r. Run RR 
Ian Sommerſamen auf Lieferung 
Räböl, rohes, pio Februar 12 Thlr., pro Febr. März; 12% 
pro Kur. Mai 4% Sble, und pro September | 87 5 
e e UNE Sa „ bez. 
Si, che hi Al pr, gt bezahlt, FF 


Waſſer; bi ae aber wird die gan Angegend wan, en Fluthen 5 


r! % . 
räſident v. böller, Regierungsrath Zwirner und Waſſerbau⸗Inſpektor 
Sr Di i llücklic orringen und haben daſſelbe, indem ſie 
ſic e Elende und der unbeſchreiblichen Noth der 
n 


Barometer in Pariſer Linien 3 329,137 Kalt 33105 34 
Auf de reduzirt. an naar l 
Tbermometer nach 2 „ 2 

e e neee J 50 


Landmarkt⸗Preiſe: 
* Weizen Nog zen Gerſte 
den e ma 


20 0 1 erlin, 13 | Februar, 5 R 
Am AN 4 15 vr 2 ii 5 Y : N RR \ 155 
10 A Mee g 0 Preiſe 1 folgt . Qualitat 
Roggen, in loco und ſchwimmend 20% — 28 Thlr., pro Frühjahr 20 
Thlr. Br., 25% u % bez, pro Mai — Juni 20% Thlr. Be 20% u ½% bez, 
20% G., pro Juni — Juli 27%, Thlr. Be, 27 bez. u. G. Er j 
Gerite, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 
Abl Ber in loco nach Qualität 1618 Thlr., pro Frühjahr für 
Erd i en, Kochwaare 32-40 Thlr., Futterwaare 20—32 Thlr. 
Rü bol, in loco 16¼½ 13% Thlr., e bez. 
Thlr. Br, 1 21.7974 
G., pro, Mär — April 12%, Thlr. bez. u. Br., 12½ G., pro April t 
12% u ½ Thlr. bez., 12¾ Br., und pro Mai- Juni 121, Thlr. bez. u. Br., 


ET Ein 
1% a 17 30 a 32 Ile. 
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öopfünd. 16 


12% G 


Lelndl, in loco 14% Xhle., pro Min April 117% Thlr. Br., 11 


G., und pro April Mai 11% Thlr. Br., 11%, G 


e in loco ohne Faß 13 ¼ Thlr. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Celd- Course. 
los fue, Brint | Gag Get. Ajusfunn, | Brief ana Gem 
runs. M Al.] 5107) — Lohn, bedr. 34 96 954 
St. Selle. 3] 8988 Kur- m- do 344 —- 96 
Bach. Präin-Beh. 1044 1041 Bchless 40. 3 — 951 
K. & Min. Schldv. 37 — — de, Lt. B. gar. de. 8% san 
Berl. Stadt- Ob] 5105 Pr. Hk-Auth- Beh. — 96 95 
Wenthr. Flabr. 34 92 | 913 a 
Grosh, Posen de, 5 101414 ͤ— Kriodriekader. — | 13,3 1374 5 
de de. 3 — 90 And. Ide kr, — 127 217 
Vatpr. Ptaudbr. 344 — Dinsouts er — ag 
Ausländische Fonds. 
Russ Meuter [ee Sols. neue Pfdbr. | 
do. b. Hope 2 . n. 5 ut de. Part. 500 Fl. 
ae, do. we Az ase. de. 100 Fi. 
de Sdtegl 24 4. 4 f, Fern 
. de. do, 8 K. | 3 de. Braxts-Pr.Anl 
do. v.Hthach. Lat.“ 5111 - Bell. 31g eſe int 
de, Poln.BehatsO | 4 808 791 Korb, Fr. O. 60 th. — 
do. do. Cert. L. . 5 945 . ard. de. 30 Fr. 
dgl. L. R. 200 Fl. 17 | N. ad. de- 5 Fl. 
Pol, Pfdbr. K. 4. C. 4 96 . 


Eiseubahn-Actien. a 


ST 


Ota Asien. 5 


Berl. Anh. Lit. A | 4 !erlnAnhalt 


de, Hamburg — 81 . 808 G. 4e, Hamburg 5 

do. Etettin-Btargard |. 11073 6. 80. ‚Potsd.Mapd. ı. 

do, Potsd.-Magdebg. | A— 66 hr 9% 0 a 
Mngd.-Halberstadt 4.7444} 6 „de., Stettiner 


do, Leipziger . 41 Magdb.-Leipsiger 


Halle-Thürlager . 426681 ba N aile-Tahringer u. 
Caln-Kinden) » Aal 951296. ba l- Iluden 
do. Aachg 4 5.457 B Abel. v. Btaat gar. 
„„Boun-Cöln e dos. I Priorität; 
1 Büuseld.-Elberteld 2 1 5) _L do, Btamm-Prier. 
Ategle- Vobwiak ak 4 33 f. ‚Biräinaold.-Eiberteld, , 
Niederschl. Märkiseb. Baal bz Miodersobl.-Bürkisehb. 
do. Zwalgbabn 29.8 % ea der 
!bersohles. Litr, 4 44067 6. de, III. Serie. 
a do. Ltr. B. 3611047 K. de, Ewolgbahn . 
Cosel-Oderbertz BAT: 621 6 ir . 
Hirealan-Ereiburg 4 — 55 Ohetseklesis che 
Krnkau-Obersehles- ae esel derber al 
\Herpiseh-Märklache FA das Äßtesio-Vohwinkel , 2 
BtargardsPosen 433/84 m Broslau-Freiburg 5 | |. 
PEN E j 845 bank. 1 5 tor 
„Quitiungs- ,, ee. Stn 
en. Eee aten, 
Berlin-Anbalt leit. 8. 490 — Oresden-Görlita 
Aaglleb.-Wittonbersß 460 — Lelpalg-Mresden 1 rag 
Aschen-Mantrleht 430 — Obewnlts-⸗Hles i 44 — 
Tubr. Verbing.⸗Bahg 40 Bächsisel-Bayorlache +4 22 
55 Kiel- Altos 7 
a Pe. beer + Kolterdam| 4] — 
Aadw.-Boxbach 1 To WIE BB. 1 17 an angie 344. 
hi Pesther 25 Ul. 4% ũ ẽ.-mñ„m & f a Gene 
I Prisd.-Wilh-Nordk:“ He 4 44% ba. Kap 
Harometer⸗ und hermometerſtaund 
N N En N 
sr e Morgens Mittags] Abende 
Februar. I 8 f | 6 Ubr. 2 hne 10 ra 
i a Yon EFF 


* 


